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Bürgermeisteramt.
Bekanntmachung.

betreffend weitere Bestimmungen zur Ausführung
des 8 des Gesetzes über de,, vaterländischen

Hilfsdienst.
Vom 13 . November 1917 . .

Der Bundesrat hat auf Grund des § 19 des
Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst vom
5 . Dezember 1916 ( Reichs . Gesetzbl. S . 1338)
mit Zustimmung des vom Rerchslaq gewählten
Ausschusses folgende Verordnuug erlassen.

8 l . Zum Zwecke der Heranziehung zum vä
t « ländischen Hilfsdienst haken die Ortsbehördeu
die nach der Verordnung vom 1. März 1917
(Reichs -Gefetzbl. S . 202 ) aufgestellte Nachwei-
suug nach Maßgabe der folgenden Bestimmun
gen zu ergänzen und die Ergänzung dem zu
ständigen Einberufungsausschusse ( '§ 7 Abs. 2
des Gesetzes) bis zum 20 . Dezember 1917 zur
Verfügung zu stellen. Bestehen für den Bezirk
einer Orlsbehörde mehrere Einberufungsauss -ü
se, so regelt die Kriegsamtstelle die Zuständig¬keit.

8 2 . Aus öffentliche Aufforderung der Orts¬
behörde Huben sich die nachstehend aufgeführte»
'Personnen innerhalb der in der Aufforderung
bestimmten Frist beider darin angea -benen Ste>
le persönlich zu melden , und die für die Aus¬
füllung einer Meldekarle nach anliegendem Mu¬
ster erforderlichen Angaben zu machen.

1. alle männlichen Deutsche», die nach vem
31 . März 1858 geboren sind und das siebzehn¬
te Lebensjahr vollendet haben soweit sie nicht

a) zum aktiven Heer oder zur akiiven Mari¬
ne gehören oder

b) auf Grund einer Reklamation vom Dien¬
ste im Heer oder in der Marine zurückge
stellt sind.

2 . alle männlichen Angehörigen der österrei¬
chisch-ungarischen Monarchie , die nach dem 31.
März 1858 geboren sind und das siebzehnte Le¬
bensjahr vollendet haben, soweit sie im Gebiete

des Deutschen Reiches ihren Wohnsitz oder ihren / ;>; ^ . f . _ . " .

gewöhnlichen Aufenthalt haben und nicht zum nach den lanöeSrechtlichen Vorschriften erzwingen*
aktiven Heere oder zur aktiven Marine gehören . § 7. Jeder Melbevflicktiae hat auf ^ ,>r„ äÄÄT ®oSmw- **■ iÄ *. Kä fuZLSSz

— !J- SU eX' 0lm ' ‘ periönlich zu erscheinen, auf Fragen des8 3. Wer sich gemäß 88 2. 3, 6 Abs . 1 der
Verordnung vom 1- März 1917 perfvulich o er
schriftlich gemeldet hat und dies durch Vorle
g>ng des gestempelten Abreißstreifenö der Mel
oekarte Nachweisen kann, braucht sich nicht neu
zn melden ; die Pflichten ans den nachstellenden
’§ 7,  9 gelten jedoch auch für rhn.

Dagegen gilt die neue Meldepflicht auch für
diejenigen , welche nach § 5 der Verordnung vom
1. März 1917 ron der Meldepflicht
befreit waren soweit sie sich nicht gemäß 8 6
Abs. 1 derselben Verordnung gemeldet haben
und dies gemäß Abs. 1 Nachweisen können.

§ 5. Von oer persönlichen Meldung (8 2) ist
befreit , wer sich innerhalb der in der öffentli
chen Aufforderung der Ortsbehörde beninimten
Frist bei der darin angegebenen Stelle schriftlich
unter ordnungsmäßiaer Ausfüllung der vorge-
lchriebenen Karte meldet . Für die Meldung ist
ebenfalls das anliegende Muster maßgebend.

In der Aufforderung ist bekannt zu geben, wo
die Mel . epflichtigen die Meldekarten erhalten.

8 5 . Von oer persönlicher Meldung siin fer¬
ner m öffentlichen oder privaten Anstalten (Slraf.
Besserungs , Heilanstalten usw .) mit Einschluß
der geschlossenen Uulerrichlsanstalte » (Internate)
nnlergebrachleu Meldepflicht,gen befreit - Für
sie hat der Anstaltsleiter oder der von ihm d
zu bestellte Vertreter die Meldung schriftlich
nach Maßgabe des 8 4 zu erstatten . Mit Ge¬
nehmigung des Kriegsanus , in Bayern , Sachsen
und Württemberg d. s Kriegsministeriums , kön¬
nen diese Meldungen von einzelnen Anstaltslei¬
tern ganz oder teilweise auf Listen erstattet wer¬
den.

8 6. Genügen die Angaben in der schriftlichen
Meldung nicht oder bestehen Bedenken gegen ihre
Richtigkeit, so hat der Meloepslichtige sie zu er¬
gänzen oder aufzukläreDie  Orlsbehörde kann
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Vorsitzende,i oder seines Vertreters Auskunft zu
ertei len und sich einer Untersuchung durch den Zoom
Vorsitzende» bestimmten Arzt zu unterziehen , so¬
fern dies für die Feststelluug der körperlichen
Eignung des Hilfsdienstpslichtigen für eine bestimm¬
te Arbeit erforderlich ist.

8 8. Zur weiteren Ergänzung der Nachwei-
>n»qen (ß 1) haben sich ferner persönlich bei
drm für ihren W . hn - oder Aufenthaltsort zu¬
ständige » Einberufungsausschusse - zu melden,

l . alle männlichen Deutsch,.n, die das sechzig¬
ste Lebensjahr noch ni pt vollendet haben,
und die nach Ablauf der von der Ortsbe-
hörde nach 8 2 bestimmten Meldefrist aus

dem Dienste im Heere oder in der Marine
aus anderen Gründen , als infolge einer
Reklamation ausscheiden.

-•  alle im Reichsgebiete wolmhaften mä nnli-
fchen Deutschen und Angehörigen der
österreichisch- ungarischen Monarchie , di»
nach Ablauf der von der Orlsbehörde nach
» 2 bestimmte ». Melvefrist das siebzehnte
Lel mjahr vollenden, soweit sie nicht zum
aliiMNHl ^re od. zur aktiven Marine gehören,

2. alle männlichen Deutschen und Angehöri¬
gen der öste>reichisch-ungarischen Monar¬
chie vom vollendeten sechzigsten Lebens¬
jahres die nach Ablauf der von der Orts»
behörde „ach § 2 bestimmten Meldefrist-
ihren Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufent«
balt in das Reichsgebiet verlegen , soweit
sie nicht zum aktiven Heere oder zur akti¬

ven Manne gehören.
. Die Meldung bat binnen zwei Wochen zu er¬
folgen . Diese Frist beginnt in den Fällen zu 1
mit dem Tage nach der Entlassung aus dem
Dreiiste tm Heere oder in der Marine , in den
h l U f- mit bem  Taste nach der Begründung
des Wohnsitzes oder zur gewöhnlichen Aufenthalts

Eine Kleinftadtgeschichte von Pauline Redlich.
Nachdruck verboten.

Wie es angefangen hatte , das wußien sie
»och nach langen Jahre » genau . Keiner von
«riden aber hätte es zu erkläre» gewußt , wie
dsi kleine verdrießliche Wolke allmählich zu ei¬
nen, so lieseuhaften Ungetüm hatte anwachsen
können, das mit seinem Schatten die ganze

.Welt um ihn her verfinsterte . An einem Win¬
terabend war es gewesen, so gege , neun Gera-
be die Zeit , wo es in Ernst Haicrfelds Gast¬

stube am gemütlichsten wurde . Der große, be¬
hagliche Raum , dessen Wände braun getäfelt
waren , pflegte dann von iremde » Gästen nicht

tnehr besucht zu werden . Das Stammpublikum
tonnte zum gewohnten Abendschoppen so recht un-
Mstört und unbelauscht zusammenrückeu. Das
oeuer im grünen Kachelofen fauchte und prassel-

s Da « Läuten der Ladentüre draußen , die zu
«w ganz großstädtisch eingerichteten Delikatestla
k» führte , war allmählich verstummt . Meister

Haberfeld zog mit kräftigem Ruck den Schlüssel
ging in gemütlicher Stimmung über den

Wonen Mosaikfußboden des Flurs nachder Gasl-
Me Nun noch die -weiße Schürze abqelgt,

der angenehmste Teil seiner Tätigkeit konn-m vegiu r „.
Jo den ernsten Abendstunden, wen» der
' “Wfl zum Laden am lebhaftesten war, »loch¬

te er dort ein wenig nachdem Rechten sehen.
Nicht, daß seine Hilfe absolut notwendig gewe
sen wäre.
^ Das , was den Blumen und Kräutern des
Feldes die Wonne am Himinel bedeutet , das
war Meister Haberselds stets glücklich strahlendes
Ge cht für seine Käuferinnen . Sie waren voll
kommen übe . zmgt , nur aus seiner Hand gera ?
das zu bekommen , was sie hatten haven wollen.

Es war an sich schon eine Sacke von Wert
in dieser frostigen Winterzeit fein fieundlich lä¬
chelndes Gesicht zu sehen, das so blitzende Au¬
ge» hatte und in denen der Schalk zwinkere,
u» d so weiße Zähne , biuter denen die lustig»,-
Schwanke zu lauern schienen, gleich Kobolden,
die gerade im richtigen Augenblick heroorspnn
gen würden.

Daß ihm niemand ernstlich böse sein konnte
das stand fest, wenigstens bei der weiblichen
Einwohnerschaft Elsterlands . Das hälte ja „m
ein neidgeschwollener Sonderling sein müssen,
der ihm gram sein könnt - . So meinten sie.

Und in der Tat hatte man niemals gehör*,
daß Meister Haberfelv einen ostenkundigen Feind
besaß, me,kwürdigerweise aber auch keinen be¬
sonders nahestehenden Freund . Außer Friedrich
Sommer „otürlich , dem stillen, grübelnden Fried¬
rich Sommer , der ihm so ganz und gar nichi
ähnelte . Er war Inhaber des UhrcngeschäslS
chräg gegenüber am Markt und führte dort ein

friedliches Leben mit seiner etwas jüngeren
Schwester Christ, »e. Beide waren nun schon
anfangs der Dreißiger und schienen wenig ge-
" ' •flt zu sein, ihr sicheres Glück aufzugebrn , um

tu das vsill ich mit Dornen urtt> Disteln bestan-
w ^aiih der Ehe zu wandern.

Der Bruder wenigstens dachte nicht daran,
ufla  wußten die Maschen Elsterlands ganz ae-
»au, denn sie halten ihn daraufhin geprüft,
1,10 uiDoIIeuD und hartnäckig , aber vergeblich.

In sich gek-hrt , wie es Friedrich ' Sommer«
,t)ar' luß er auch heute abend hinterm Glase

"is ernst Haberseld frohgelaunt war.
iei >> schlug er im Vorbeigehen seinem Freun¬

de aus di .- Sckulter und rief : „Mal wieder >im
alter Junge ? Oder enldeckit du gerade

das Perpetuum mobile ?"
,-riedrich Sommer antwortete nicht . Aber

stni ernstes Gesicht wurde von einem plötzlichen
3aitze!a erhcch, das es merkwürdig verschönte.

Es war damit , wie häufig mit 'dem Lächeln
er»„er Menschen, von dergleichen nicht erwartet,
lltan niöchte es festhalten , und man gibt sich
vergebliche Mühe , es zurückzurufen.

Ernst Haberfeld setz e sich nebenfseinen Freund
Zn seinen Augen zwinkerten tausend Kobolde.

Ec tippte mit seinem Zeigefinger auf Fried-
nchs Stirn .und sagte : „ Möchte wahrhaftig wis-
len, wie es in so einem gelehrten Oberstübchen
aussteht. Wie in einer Bodenstube voll Gerüm¬
pel, meine ich. Ich würde einen Besen nehmen
und segle den ganze» Gram hinaus . Sollst mal
'ehe», wie helle es dann wirdlt

Die ganze Tafelrunde der S 'ramnigäste lachte.
w * p legten schon zu lacken, wenn Haberfeld
uur de,, Mund aufmachte . Es b auchte gar nicht

'T zu sein, was er sagte . Sein
^e,lcht , das er dazu machte, das war er.



ittt Reichsgebiete-
Von der persönlichen Meldung ist befreit, ' wer

sich innerhalbder im Abs. 2 , angegebenen Frist
bei dem Einberufungsausschusse schriftlich unter
ordnungsmäßiger Ausfüllung der vorgeschriebe-
nen Karte ( § 4 Abs. 1 Satz 2) meldet : dabei
gilt § 7.

Für die Meldung der in öffentlichen oder pri¬
vaten Anstalten untergebrachten Meldepfiichtigen
gilt 8 5.

Das Kriegsamt , in Bayern , Sachsen und
Württemberg das Kriegsministerium , bestimmt
näheres überdie Bekanntmachung der Vorschrif¬
ten dieses Paragraphen und gibt an , wo die
Meldepflichtigen die Meldekarten erhalten.

9. Scheidet ein Meldepslichtiger vor Bollen¬
dung des sechzigsten Lebensjahres aus der Be¬
schäftigung bei seinem bisherigeu Arbeitgeber aus
oder wechselt er seine Wohnung , so hat er di e
spätestens am dritten darauf folgenden Werktag
dem für seinen Wohnort und , wenrk' er diesen
wechselt, für seinen bisherigen Wohnort zuständi¬
gen Einberufungsausschusse mitzuteilen . Dabei
ist eine neue Tätigkeit , ein neuer Arbeitgeber,
die neue Wohnung sowie eine militärische Ein¬
berufung anzugeben.

Das Ausscheiden hat auch der bisherige Ar¬
beitgeber spätesten am dritten daraus folgenden
Werktag dem für den bisherigen Wohnort des
Meldepflichtigen zuständigen Emberufungsaus-
schuffe mitzuteilen.

Meldepslichtige , die bei einer Reichs -, Staats-
Gemeinde - oder Kirel enbehörde oder im Hos
dienst angestellt oder beschäftigt sind, haben , so¬
lange sie bas sechzigste Lebensjahr noch nicht
vollendet haben , die Mitteilungen nach Abs. 1
zu machen, wenn sie ihre Wohnung wechseln oder
wenn sie dauernd oder vorübergehend aus dem
Dienste bei ihrer bisherigen Behörde oder Dienst
stelle ausscheiden , ohne zugleich in den Dienst

einer anderen ^ Behörde oder Dienststelle
einer der bezeichneten Gruppen einzutre-

ten . Ein solches Ausscheiden hat auch der un-
miltelbare Vorgesetzte dem für den bisherigen
Wohnort des Meldepflichtigen zuständigen Ein¬
berufungsausschuß unverzüglich mitzuteilen.

Für die in einer öffentlichen oder privaten
Anstalt im Sinne des § 5 untergebrachten Mel¬
depflichtigen hat der Anstaltsleiter oder sein Ver¬
treter die Mitteilungeu nach Abs . 1 zu machen.

8 10 . - Der Arbeitgeber , dem ein Hilssdienst-
pflichtiger gemäß § 7 Abs. 3 des Gesetzes über¬
wiese« wird , hat spätestens am dritten Werktag
nach dem in der Benachrichtigung angegebenen
Antrittstage dem Ausschuß , der die Ueberweisung
vorgenommen hat , oder rer von diesem angege¬
benen Stelle milzuteilen , ob der Hilfsdienstpflich
tige eingestellt worden ist und die Arbeit bei
ihm ausgenommen hat.

ß l l . Wer eine Meldung nach 8 2, 8 3 Abs.
2 , 8 4 Abs. 1, 8 5 Satz 2, § 8 Abs. 1 bis 4
erstatte !, erhält als Bestätigung den ordnungs¬

mäßig aiisgefüllten und gestempelten Abreißstrei-
fen der Meldekarte . Bei Mitteilungen nach den
8 8 9. 10 ist auf Verlangen eine entschrechende
Bestätigung zu erteilen.

Z 12 . Jeder Arbeitgeber , der in seinem Betrie
be Hilfsdienstpslichtige beschäftigt ist verpflichtet,
die Vorschriften im 8 9 Abs. 1, 2, 8 15 , 8 1b
Abs . 1 durch einen lesbaren Aushang an allge¬
mein zugänglicher Stelle in der Betriebsstätte
dauernd bekannt zu geben.

§ 13 . Die Vordrucke für die Meldekarten ( 8
2 Abs. I , 88 1, 5. 8 8 Abs. 3, 4 ) stellt . das
Kriegsamt , in Bayern , Sachsen und Würtembeig
das Kriegsininisteriurn , den Octsbehörden zur
Verfügung,

Tie den Ortsbehörben durch die Aufstellung
der neuen Nachweis»ngen (§8 1 bis 6) nachweis¬
lich enstandenen Kesten trägt das Reich . Sie
sindbei den vom Kriegsamt , in Bayern , Sachsen
und Württemberg vom Kriegsministerium , zu
bezeichnenden Stellen vierteljährlich anzufordern.

8 14 . Als Ortsbehörden im Sinne dieier Ver¬
ordnung gelten dieselben Stellen , welche die
Landeszentralbehörde auf Gr nd des 8 9 der
Verordnung vom l . März 1917 dafür bestimmt
haben , soweit nicht eine Landeszeniralbehörde et¬
was anderes gestimmt.

8 15 . Wer die in den 88 2, 4 bis 6, 8 bis
IO vorgeschriebenen Meldurigen oder Miteilun¬
gen schuldhaft unterläßt , der ^Aufforderung der
Vorsitzenden des Einberufungsansschusses zum
persönlichen Erscheinen keine Folge leistet , die
Auskunft auf Fragen dieses Vorsitzenden oder
seines Verrreters verweigert oder sich der ange.
ordneten ärztlichen Untersuchung nicht unterzieht,
kann durch Beschluß des Einberufungsausschusses
mit einer Ordnungsstrafe bis zu einhundert M
und , wenn die Geldstrafe nicht beizutreiben ist,
mit Haft bis zu drei Tagen bestraft werden,

Auf die Beitreibung und die Verwendung der
Geldstrafe findet § 12. der Verordnung vom2l
Dezember 1916 (Reichs -Gesetzbl. S 1311 An¬
wendung,

Gegen die Festsetzung der Strafe findet Be-
chnerde an die beim Kriegsamt errichtete Zen-
ralstelle statt , die Beschwerde hat aufschiebende

Wirkung.
8 16 . Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten

oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark
wird bestraft , wer in einer Meldung , Mitteilung
oder Ansknnfterteilnng nach den §§ 2, 4 , 6 bis
10 dieser Verordnung oder in einer Mitteilung
nach 8 H dei Verordnung vom 30 . Januar
1817 (Reichs -Gesetzbl. S . 85 .wisse»tlich enrich-
tige und unvollständige Angabe » macht.

Die gleiche Strafe trifft den Anstaltsleiter
oder seinen Vertreter , der in in einem Falle des
8 5, des 8 8 Abs. 4 oder des 8 9 Abs . 4 wis¬
sentlich unrichtige oder nnvollständige Angaben
macht , sowie den Meldepslichtige » selbst der in
einem solchen Farbe dem Anstaltsleiter oder sei¬
nem Vertreter gegenüber derartige Angaben
macht.

8 u . MN Geidtirase bis .
ober mit Haft wird ^ bestraft, wer
ber unrichtige Angaben , die in einer ,
Mitteilung oder Auskunsterteilung nach de» ^
2, 4 bi i 8 , 9 Abs . 1, 4 dieser Verordnung
oder in einer Mitteilung | 11 der Verordnung
vom 30 . Januar 1917 Reichs Gesetzbl . S . 85
der Ortsbehörbe , dem EinberufungSauSschuffe,
seinem Vorsitzenden oder deffen Stellvertreter ge.
macht werden , einer dieser Stellen oder Perso¬
nen gegenüber durch seine Untenschriest oder
in anderer Weise bestätigt, obwohl er die Un¬
richtigkeit kennt oder kennen muß.

18 . Die Verordnung tritt mit dem Tage der
Verkündung in Kraft . Mit dem gleichen Tage
tritt die Verordnung vom' 1 . März 1917 mit
Ausnahme de« §10 außer Kraft.

B .rlin , den 13 . November 191/.
Der Reichskanzler.

I ' Vertr . Dr . Schwander.

Der Weltkrieg.

Vorstehendes wird mit dem Bemerken bekannt
gemacht, . daß für Hadamar der Meldetermin
Montag den 24 . d. Mts . morgen « von 10 — 12
Uhr ist. Persönliches Erscheinen ist erforderlich.

Hadamar , den 21 . Dez . 1917 . '
' Der Bürgermeister

Dr . Decher.

Gtraßenkäinpse i« Neapel.
Bern , 20 . Dezember . Wie bestinimt auftre¬

tende Gerüchte besagen, sind von der italieni¬
schen Gesandtschaft Nachrichten eingetroffen , de¬
nen zufolge die Unruhen in Neapel bereit « aut-
gesprochen revolutionär :« Charakter angenom¬
men haben . Es fanden SIraßenkämpfe statt.
Unter ber Menge befanden sich zahlreiche Fah-
»enslichlige , die mit Arineeaewehren schaffen.
Die Zahl der Opfer ist unbekannt.

Entente Käumn g
Gri chenlanvs?

Schweizer Grenze , 20 . Dez . Liner Londoner
Meldung zufolge rechnet die Entente mit einer
Räumung Griechenlands . Seniselo «, der ein«
Reise n ch London unternommen hat , wird noch
Athen zurückkehren, um die Verlegung der grie-
chischen Regierung nach Frankreich zu regeln.
Er hat in Paris schon ein Hau « für sich au-
sen laffru . Sehr viele vornehme Griechen, die
sich in Frankreich aushalteii , in Griechenland
aber noch Eigentu i besitzen, sind nach Griechen¬
land zurückgekehrt, um ihr Eigentum zu verkau-
sen.

Eine neue Friede nssud eruug
Genf , 20 . Dez . Die Pariser Blätter enthalten

Depeschen, angeblich holländischen Ursprung «, wo¬
nach eine nicht genauer bezeichnete neutrale Macht
sich bemüht zeige, ihre Men Dienste im Inter¬
esse der Erreichung von allgemeinen Frieden «ver- durch

Friedrich Sommer aber sagte ruhig — und
sein sonnige« Lächeln überstrahlte wieder sein
Gesicht: „ Wenn du etwas drin hättest in deinem
Oberstübchen , du fegtest es nicht hinaus . Du
wärest froh , daß du etwas drin hättest ."

Jetzt hatte der Friedrich Sommer die Lacher
auf seiner Seite.

Ader da war der alte dicke Herr Brümmer:
der lachte nicht . Er hatte am Ende der Tafel
aufgedeckt bekommen und aß sein Leibgericht,
nämlich Gänseleber mit Schorengemüse . Endlich
hatte er es geschafft. Er hakte die Daumen
ein und heftet« den Blick auf die Zimmerdecke.

„Nee . nee," meinte er, „seine Freunde muß
man nicht ausziehen ! Js uich hübsch, i« nich
hübsch!»

„Ach was , oufziehen !" rief Hobcrseld lustig.
„Mit Fritzen Sommer ist er wie mit seinen Uhr
ren . Wenn die nicht ausgezogen werden, dann
rosten sie ein. Sowas braucht einen Arstcß.
was ? "

Damit gab er Friedrich einen Puff in die
Seite , der unsanfter ausfiel , als er selbst ge¬
wollt hatte . Ei merkte auch, rmc Friedrichs
Stirn sich leise re,finsterte . Er wollte einlenken,
aber die Art, in brr er es tat , war wenig ge¬
schickt und es klaug nie ve. hollerer Spott aus
seinen Worten , ols er jetzt >agte:

„Ra , ja , bas kommt von bei» seinen Uwgoi g,
Den ganze Tog zwischen h » Pendülen — und
werter nichts wie uülack, lickt, ck! Do muß ei¬
ner wohl rcpplig werden , la gehört eine, schließ¬
lich unter die Glasglocke !"

Friedrich Lon >mer wollte e« gemütlich neh.

men ; aber der Ton ist es, der die Musik macht.
Ernst Haberselds Ton gefiel ihm nicht . Und
da waren ja auch noch die anderen . Sie sa¬
hen ihn alle so eigen an . als wenn es aus an
der Zeit sei, die Krallen herauszustrecken,

Reben ihm saß ein hagerer , kleiner Mann
in einem ziemlich abgetragenen Rock. Mit sei¬
nen unruhige » Augen hinter den großen Bril-
iengläser » sah er nicht sehr ar .nehmend aus.

Listig waren die Augen , aber sanft und ver
ländlich war das Lechel» , mit dem er wie bei-
sallspcndeud von einem zum andern zu blicken
pflegte.

Jetzt aber wiegte er den Kops bedouenrd hin
und her und strich besänftigend über Friedrich
Sommers Aermel.

„Nichts übkluehwen !" flüsterte er . „ Nichts
übeluehmen ! Et mar ja plun p, aber nur nichts
iibelnehmerr !"

Ernst Hoberland fand die Loge wenig behag¬
lich, und so staid er aus und ging hinüber in
den Laden , da er ilnet vergiss, » hotte.

Alt er zurückkarn, was Commers Pletz leer.
Er hatte sein Glas ausgelir ilen und war still
gkgongen.
Ernst Haberlond steckt verlegen die Hände in
die Hosentaschen.
fc Aber der Verdruß war ihm in alle .̂ Glieder
gefahren . Das nar tcch zu sonderbar , tavon-
zulaufen » ie ein empfindlicher Schuljunge!

Die «ndereri spannen d, » Fad,, , ihrer Ui ter-
haltuug fort und jpi ocheu vom Crschäst uud Po¬
litik . Aber etien r» das Ceipieü  In » rech¬
ter Zug mehr hirieiu, nicht« Prhcglicheä . Nicht

so, daß man die Füße fester gegen die Tisch lei¬
ste stemmte u. mit vergnüglichem Lächeln dem
Schneesturm zuhör le, der Flocken und Graupeln
gegen die Fenster warf.

Noch nicht zehn war es , als der letzte der
Gäste sich zum Gehen anschickte. Es war der
kleine Mann mit dem etwa « abgetragenen Rock,
Einen listigen Blick warf er auf die Nebentüre,
hinter der Haberfeld verschwunden war , und
trat dann an den Scheuklisch, hrnter dem noch
immer Fräulrin Jda saß.

Den ganzen Aleud  halte sie so gesessen, die
Hände i» den Täschchen ihrer großen weißen
Schürze , ihr Ge sich den Gäste » zugekehrt.

Es war ein schoi >s Prosil mit seinem, gera¬
dem Naschen , mit einer zarten Wange und mit
einer Stirn , nicht zu hoch uud nicht zu uiedrrß,
unter dem tätlich ctimmerndei ' hochgekämmten
Haar.

Es war eine ScUi heit , >ür die Haberfelds
Stammgäste weuia Beistand »,« hatten . Sie
nannten sie einjaä den , Rolkopj " Sie mochten
den Rotkops nicht, dein  Jda hatte etwa « Ab¬
weisendes in eine» Monieren , wenn sie da«
Bier ans den Ti ck srtzle, als wollte sie sagen
„Ihr könnt mir olle in der k celr leid tun,
Spießbürger die ihr seid!"

Der kleine Mai » mit dem abgetragenen Rock
— Schneider hieß er und wohnte weit hinten
in der Lockgoffe m einen, kteine» Kramlädchen -^
trat ganz dicht vu sie hei an.

Cr rieb sich die Hände und lachte in sich
hinein . „ Na , Jlechen , du deid «» sind nun
auseinander , du teilst du Ei >I teier > relnelt
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... Die Depeschen sind sehr
amentlich bezüglich der Frage,

Aäle Macht, die besonders für das
^Belgiens eintrete, und ein Arrangi»

-«.t vorschlage, das den Deutschen ihre Kolo-
wiedergeben soll, aus eigener Initiative

r autorisiert jene vorbereitenden Schritte
cht.

ühlmann einziger Bevollmächtiger.
Berlin, 20. Dez. Als eigentlicher Bevoll-
chtiger des Deutschen Reiches zur Führung
Frieden-Verhandlungen in Brest Litowsk ist

üglichv. Kühlmann anzusehen. Seine Mit-
beiter dürfen sich nicht dauernd am Verhand-
ngsort aushalten sondern werden je nach Ber-
>zurückkehren.

Die russische Abordnung.
Haag, 20, Dez. Die russische Abordnung,
t zu den Friedensverhandlungenin Brest Li-
wsk entsendet wird, besteht aus Professor Pok-
»iky, Admiral Iwanow, dem Bankier Obelens-
und dem Diplomaten Dobrowski.

Kanzler und Abgeordnete.
Berlin, 30. Dez. Aus Abgeordnetenkreisen

n wird gemeldet, die bevorstehenden Miteilun-
en de« Kanzler« an die zu Donnerstag gelade-
n Parteiführer in der Frage des Friedens mit
ußland werden als streng vertraulich bezeich-
t. In Abgeordnetenkreisen rechnet man mit
estimmtheit darauf daß mindestens'.die zweite
älste des Januar den eriehnten Frieden mit
ußland bringen werde.

Aufruf.
Schwer sind die Menschenopfer, die uns

er blutige Krieg kostet. Sie möglichst bald
ach Kräften auszugleichen, ist uiisere heiligste
Picht

Unter den Maßnahmen zur Mehrung und
Sicherung unserer Volkskraft steht nun an aller-
rster Stelle Idie Sorge für unseren Nachwuchs
. die Gesunderhaltung einer möglichst großen
jahl der Geborenen.

Gerade auf diesem Gebiete bleibt in un-
erem Vaterlande noch unendlich viel zu tun üd-
ig. Leider.müsien wir die betrübende Tana
i>e feststellen, daß gerade die Säuglingösterblich
eit in Deutschland noch Zahlen aufweist, die
mgünstiger sind als in der Mehrzahl der übri-
ien Staaten.

Diese ungünstigen Verhältnisse können und
nüffen besser werden, wenn die Wunden, die
iec Krieg unserer Volkskraft geschlagen hat,
vieber heilen sollen.

„Deutschlands Zuknust liegt mehr
als je in unseren Kindern !"

Was nützt der nahe Sieg, aus den wir
>urch Gottes Hilfe dank der glänzenden Führ-

Sie antwortete nicht.
„Mit dem ist das vorbei, mit dem und —

mit der."
„Ach, laß doch, Vater! Was gehts mich an?"
Er schüttelte den Kops-
„Darum bist du denn nu wieder so?"
Eine Helle Röte schoß ihr ins Gesicht.
„Warum? Meinst du denn' es macht mir

Freude, dich da den ganzen Abend sitzen zu se¬
hen? Da sie dich ja doch nicht für voll ansehen
und w» du nicht dazu gehörst! Warum gehst
du denn nicht in den „Lustigen Hecht"?"

Niedergedrückt, fast schuldbewußt sah er seine
stolze Tochter an. Und voll Vaterstolz sagte er:

„Du bist doch meine Einzige— und wo ich
dich den ganzen Tag nicht sehe. Er ist doch
bloß uen dich!"

Gi» machte ein verärgertes Gesicht.
„Du siehst mich ja beinahe alle Sonntag."
Er lauschte nach der Nebentüre, hinter der

.etzt Schritte laut wurden.
,Ne , adieu denn, Jdachen."
Al« der Vater hinaus war, dehnte und reckte

sie sich wie ein weißes Kätzchen.
Sie kam hinter dem Schenktisch hervor, setzte

sich an den großen, mit einem rotwürslichrn Tuch
bedeckten Tisch unter der Hängelampeu- stützte
den Kopf in die Hand.

Sie gab sich den Anschein als sei sie in Ge¬
danken und bemerkte de» Hausherrn Eintritt
nicht. Kretzer und wieder schüttelte sie den
Kopf »ie der einem schwierigen Rechenxempel.

~it schütteln ja den Kops wie eine P̂agode

ung unserer Heeresleitungu. der selbstlose» Hin¬
gabe unserer braven Krieger fest hoffen dürfen,
wenn wir das mit so viel Blut und Tränen
Erkausle schließlich aus Mangel an lebenskräfti¬
gem Nachwuchs nicht halten können!'

Darum gilt es jetzt, beizeiten diese drohen
de Gefahr zu beschwüren, indem wir nach Kräf¬
ten alles tun, um die Kindersterblichkeitin un¬
serem Vaterlande auf das Mindestmaß zu be¬
schränkenu. die Heranwachsenden Kinder gesund
u. kräftig zu erhalten.

„Dem Kinde gehört die Zukunft.
Zur Gewinnung von Mitteln für.dieD urch

führung einer umfassenden Siuglingsu . K ein
kmderfürsorge hat sich unter dem Schutze unser
Kaiserlochter Viktoria Luise„Deutschlands Spen
de für den Säuglings - und Kleinkinderschutz"
gebildet, die sich in die einzelnen Landesaus-
schüsse gliedert.

Die Sammelarbeit für die Säuglings-u.
Kleinkinderfürforge in unserer Stadt liegt in den
den Händen der hiesigen Ortsgruppe des Vaterl
Frauenvereins. Hiesige Damen werden zwischen
Weihnachtenu. Neujahr mit der Sammeltätig¬
keit beginnen.
Jeder gebe dann, was in seinen K ästen steht!

Es handelt sich um Deutschlands Zukunft!
Hadamar , den 8 . Dez. 1817.

Der Bürgermeister:
Dr . Decher.

Kokales.
* Hadamar , Heute begannen am hiesigen

König!. Gymnasium die Weihnacht«' erie». Der
Unterricht nimmt am 22. Januar 1918 morgens
8l/t Uhr wieder seinen Anfang.

* Hadamar . 20. T >ez. Herr Uhrmacher
Theodor Fischer vollendete heute sein ^ Lebens¬
jahr. Er erfreut sich noch einer guten Gesund¬
heit und unternimmt täglich s inen Spaziergang
Eigenhändig verrichtete er nnch im Laufe des
Jahres seine Gartenarbeiten.

* Hadamar , 20 . Dez. Am 19. Dez. starb
zu Wiesbaden der Domänenpächter desUrseltha
ler Hofes unr> des hiesigen Schloßhofes Herr
Josef Fischer, Mitalied des Kreistage« u>d des
KreiSausschuffeS. Allzufrühe schied der Veistor-
bene aus dem Kreise seiner Familie urd aus sei¬
nem Wirkungskreise.

* Frickhofen , 19. Dez, Dem Gefreiten
Wilhelm Schardt von hier wurde das Eiserne
Kreuz2. Klasse verliehen.

* Hangenmeilingen . 19 . Dez. Der Wehr¬
mann Johann Gotthardt, Sohn des Gastwirt
Gotthardt dahier, wurde wegen Hervoragende
Leistung bei den jüngsten kriegerischen Operationen
an der Westfront mit dem Eisernen Kreuz2. Klas
se ausgezeichnet.

in Friedrich Sommers Schaufenster."
Sie tat verschämt.
„Ich wundere mich ja nur, Herr Haberseld

Ich dachte nur eben so an Herrn Sommer. Nein
wie kann man nur so sein! Wo sie. doch immer
so ut sind und so lustig! Ich kann bloß sagen:
ich wundere ich."

Haberselo machte sich noch in )er Stube zu
schaffen. Er sah offenbar weder das leuchtende
Haar im Lampemchein, und das schimmernde
Hälschen, noch das zärtlich bewundernd Augen¬
paar, sondern sagte nur ganz kühl: „Na. dann
wuiideru sie sich nur morgen weiter: jetzt ist es
Zeit ins Bett. Wer früh hineinfindet, findet auch
früh heraus, womit ich nichts gesagt haben will,
Wohl zu schlafen!"

Ein Liedchen sich hinpfeifend ging er hinaus.
Sie sprang auf, zornrot — und blickte nach

der Türe.
„Na, so'n Bauer!" sagte sie — „Du Bauer,

du Bauer!"
Bald aber kamen ihr wieder versöhnlichere

Gefühle.
Sie ging mit ihrem breiten Handleuchter die

breite Holztreppe binauf, die zum Oberst.ck führ
te. Hier lag die ge äumtge Kammer, die sie mit
der behaglichen Frau Lehmaun teilte, der Be-
herscherin der Küchen- u. Wirtschaftsräume.

Man mußte, um in die Kammer zu gelangen
durch die sogen, „blaue Stube" gehen Er
war die« ein großes, dreifenstriges Zimmer, das
mit guten Möbel ein wenig überfüllt war. He¬
ber dem großen Armleuchter und über den fei»

* Langendernbach , 18. Dez. Mit dem
Eisernen Kreuze wurde ausgezeichnet der Kriegs
freiwillige Obermatrosenartilerrist Erich Hof,
Jmmatrikulant der Ve:erinär Hochschule zu Gie¬
ßen, Sohn Kaufmanns Hermann Hof Lan¬
gendernbach.

* Fussingen , 16. Dez. Einem hiesigen Ein
wohner wurden verfloffene Nacht zwei junge
Schweine von je ungefähr 80 Pfund Lebentge-
wichl >us dem Stalle gestohlen. Das größete
Schwein haben die Spitzbuben verschont. Die
Tiere wurden im Stalle abgestochen, wie die
Blutspuren bewiesen. Die Diebe scheinen Lo¬
kal und Ortskenntnis zu besitzen. Die Schweine-
stelle des Nachbargehöstesha ten sie auch revi¬
diert, wie die offenen Türen bewiesen, Jeden¬
falls sind sie nicht ungeübt in ihrem lichtscheu
Handwerk. Der Tatort liegt mitten im Dorf,
kaum einige Meter von der Schlafstelle der Be¬
sitzer und ganz in der Nähe des Wachtlokal» der
beiden Nachtwächter.

Katholische Kirche.
Sonntag, den 23. Dezember 1917.

Frühmeffe7 Uhr, Hospitalkirche7 Uhr
Nonnenkirche8. Uhr. Gymnasialgottesdienst
fällt aus. Hochamt 10 Uhr.

Nachmittags2 Uhr Andacht.
1. Weihnachtsfeft.

Die Metten beginen um 6 Uhr. Nach den¬
selben werden einige hl. Messen gelesen.

Hospitalkirche7 Uhr. Nonnenkirche8 Uhr.
Hochamt 10 Uhr. Nachmittags2 Uhr Vesper.
Nach derselben Gelegenheit zmn Beichten.

2 . Weihnachtsfeft f
Frühmesse7 Uhr. Hospitalkirche7«8 Uhr.

Noni-enkrrche8 Uhr. Hochamt 10 Uhr. Nach
dem Hochamt wird das Allerheiligste ausgestellt
und Beginn der Betstunde. Letzte Stunde von
5 bis 6 Uhr.

Evangelische Kirche.
4. Advent.

Sonntag den 23. Dezember. 1917
10 Gottesdienst in Hadamar.

2 Uhc iliinergattesaieust in Hadamar.
1. Christfest.

10 llhr Gottesdiensti» Hadamar.
Beichte und Feier des hl. Ad endinahles
6 Uhr Liturgische Weitinachtsaudacht in Hadamar.

Die Kirchensammlung ist für die Jdiotenan-
stalt Scheuern bestimmt.

2. Chlisttag.
, 10 Uhr Gottesdienst in Hadamar.

„Im Interesse der vielen Bruchleiden¬
den sei an dieser Stelle nochmal ganz besonder«
auf dar Inserat in heutiger Nummer hingewie-
sen.

denen Bezügen des Sofas und der Seffel lagen
nun schon seil drei Jahren die grauen Hüllen
ungestört, seil jenem Tage, da die junge Haus¬
frau, der all diese Pracht zu eigen gewesen
war' hier zum letzteumale geruht hatte, zwischen
Blumen und Kerzen, und Trauerflor , im Arme
das tote Kind, von dem sie nur um wenigen ..
Stunden überlebt worden war.

zu haben in der DruckeredesHadamarerAnzeiger
Jot , Witt, . Hörte »,

vorzüglicher Qualität  zu hoben in der
Deukerei von I . AA. Hörtev.
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Universal - Bruchband
tragen, für das Erwachsene und Kinder, wie auch jedem Mden ent

sprechend herstellbar ist.
Mein Special -Bertreter ist am Svuntaa de., a-i ^ oa  .
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Trauer-Drucbsodien
Trauerbriefe, in JedeD1  Pomit
IJanksagungskarten,
Trauerbilder,
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DruckereiJ. W. Hörler, Hadtmar.
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